
Jeder kennt sie, die Aufnahmen, die
einen ein ganzes Leben lang oder zu-
mindest eine lange Zeit begleiten.

Zu denen man, je nach Stimmungslage,
fast schon automatisch greift, weil sie
Bal sam für die Seele sind. Eine dieser
CDs ist für mich das Album „Amor e ge-
losia“. Ein Sopran und ein Mezzo inter-
pretieren darauf Duette aus Händel-
Opern, und schon die ersten Takte des
„Caro amico amplesso“ lassen mich an
die oft zitierte Stelle aus Thomas Manns
„Zauberberg“ von der „Fülle des Wohl -
lauts“ denken. Zwei Stimmen sind zu
hören, von denen jede für sich bereits
durch ihre Klang schönheit einnimmt.
Doch was in der Vereinigung der beiden
Kehlen erklingt, ist ein fast betörend
schöner zirzen sischer Gesang. Die bei-
den Stimmen umschmeicheln sich mit
Tönen, werfen sich anmutig den Ball zu,
um dann im Zusammenklang untrenn-
bar miteinander zu verschmelzen. Wie
ein atmender Organismus verweilen sie
in perfektem Zusammenspiel auf den
Schwelltönen und vollbringen auf den
Trillerketten in „Sol per te“ aus Händels
„Silla“ wahre Wun der an Syn chronizität
und Sinnen zau ber.

Vollbracht haben diese Sternstunde
des Händel-Gesangs die Sopranistin Pa -
tri  zia Ciofi und Mezzosopranistin Joyce
di Donato, unterstützt von Alan Curtis
mit seinem Ensemble „Il com ples so ba-
rocco“. Vier Jahre später kommt nun die
erste Solo-CD des amerikanischen
Mezzos auf den Markt, der mittlerweile
einen Exklusivvertrag mit dem französi-
schen Label Virgin abgeschlossen hat.

Die Erwartungen waren also hoch, die
Über raschung nach dem ersten Hören
noch größer. Immer noch klingt die Stim-
 me Joyce di Donatos vor allem bei schwe  -
benden Piano-Tönen berückend schön.
Doch dies ist nicht mehr das Haup t -
charakteristikum, sondern vielmehr
Teil einer enormen Palette
von Aus drucks mit teln.

„Furore“ hat sich die
Ame rikanerin als Titel für
ihr erstes Solo-Album aus-
gesucht, und furios war in
der Tat ihr Auf tritt am
Brüs seler Théâtre de la
Mon  naie, an dem sie im April schon
einmal einen Probelauf für die Auf -
nahmen unternommen hat. Gleich mit
den ersten Tönen war klar, dass Joyce di
Donato ein echtes Bühnentier ist, des-
sen Darstellung von mitreißender Dra -
ma tik geprägt ist. Selbst in Proben ver-
ausgabt sich die Sän ge rin fast bis zur
Selbstentäußerung. Während einige Pu-
 r is ten in Sachen Hän del immer noch ei-
nen farblosen, anämischen Gesangs stil
bevorzugen, schöpft die Mezzoso pra -
nistin aus dem Vollen der vokalen Farb -

palette. Serses „Crude furie“ beginnt sie
mit energetischer Verve und explosiver
Attacke, bewegt sich mit einem derart
druckvollen Singen allerdings an einer
gefährlichen Grenze wie einige, mit ei-
nem Zwerchfellschock abgerissene Tö -
ne belegen. Der Klang ist dabei ganz ge-

prägt von der schäu  men -
den Wut der Protagonistin.
In „Dolce riposo“ aus „Te -
seo“ versprüht sie dann ei-
nen ganz und gar verinner-
lichten Zauber, um kurz
darauf Medeas „Morirò“ in
düster-brütende Farben zu

hüllen. Dass sie dabei auch vor „hässli-
chen“ Klängen nicht zurückschreckt,
wenn die Situation dies erfordert, be-
weist sie mit den brustig-kruden Tönen
in Junos „Hence, Iris“.

Diese Vielfalt kommt nicht von unge-
fähr, denn ihre Vorstellung von Händels
Musik ist sehr stark von Farben geprägt:
„Man muss seine Technik voll im Griff
haben und alle Register ziehen, damit es
nicht oberflächlich klingt. Denn der
Zweck dieser Musik ist es, immense Ge -
fühle auszudrücken. Man muss Stahl im
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Auf den ersten Blick sieht sie ein wenig aus wie das „All American Girl“. Doch sobald 
Joyce di Donato zu singen anfängt, überwältigt sie mit einem überbordenden Temperament 
und erweist sich als eine der interessantesten Mezzosopranistinnen ihrer Generation. 
Bjørn Woll hat sie bei einem Konzert in Brüssel besucht.

Singen, bis 
der Arzt kommt

INTERPRETEN

Sie ist ein echtes
Bühnentier mit

einer Darstellung
von mitreißender

Dramatik

Biographie
Joyce di Donato wurde 1969 in Prairie Village, Kansas, geboren. Von 1988 bis 1995
studierte sie Gesang an der Wichita State University und an der Academy of Vocal Arts
in Philadelphia. Der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit liegt auf den Werken von Händel, Mo-
 zart und Rossini, doch auch Neuer Musik steht sie aufgeschlossen gegenüber. Bereits in
der Saison 1998/1999 gab sie ihr Scala-Debüt als Angelina in Rossinis „La Ceneren-
tola“. Weitere Rollen ihres Repertoires waren unter anderem Dejanira in „Hercules“,
Cherubino in „Le nozze di Figaro“, Rosina in „Il barbiere di Siviglia“, der Komponist in
„Ariadne auf Naxos“ und Sister Helen in „Dead Man Walking“ von Jake Heggie.
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Fesselnde Dramatik: Mit ihrer ersten Solo-CD 
erweist sich Mezzosopranistin Joyce di Donato als

Darstellerin mit vulkanischem Temperament.
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Ton haben, aber auch Gold, Feuer und
schwelende Asche, Schwarz und Weiß
und viele verschiedene Schattierungen
von Rot bis Grün. Händel ist sicherlich
der technisch forderndste Komponist.
Ros sini kommt dem zwar sehr nahe,
aber die Extreme sind nicht annähernd
so raffiniert wie bei Händel.“ Ein Pa ra -
debeispiel dieses quasi singenden Malens
demonstriert sie dann auch gleich mit
der großen Szene der Dejanira aus „Her -
cules“. „Die Rolle ist so perfekt gestaltet“,
schwärmt Joyce di Donato,
„dass man direkt spürt,
was sie für ein komplexer,
verwundeter Charakter ist.
Was ich daran liebe, ist,
dass man die Szene auf ver-
schiedene Arten spielen
kann: Man kann es an ei-
nem Abend mit mehr Ver stört heit spie-
len und es an einem anderen realer er-
scheinen lassen. Und das Publi kum fragt
sich dann: Ist sie nun verrückt, oder ist
sie einfach nur böse?“

Es war Virgin-Chef Alain Lanceron,
der als Karriere-Architekt schon bei
solch klangvollen Namen wie Natalie
Dessay oder Rolando Villazón eine ent-
scheidende Rolle spielte, der die Idee zu
dem Album hatte. Dass Hän del in den
letzten Jahren zum Massen phänomen
mit fast schon inflationärem Charakter
geworden ist, schreibt sie den Leit wölfen
der historischen Aufführungs praxis zu
– und ist ihnen gleichzeitig dankbar für
diesen Anstoß: „Ich denke, das ist die
Arbeit der großen Maestri der letzten
20, 30 Jahre, beginnend mit William
Christie, Marc Minkowski oder Chris -
tophe Rousset, die beim Publikum die
Leidenschaft für Händel geweckt haben.
Ich selbst fühle mich, als hätten wir die
Handschuhe ausgezogen, die Ärmel
hoch gekrempelt und uns die Hände

schmutzig gemacht. Und dabei kam uns
die Erkenntnis, wie tief bewegend und
gefühlsgeladen seine Musik ist, ganz zu
schweigen von der Vielfältigkeit des Re -
per toires. Es gibt eine große Spanne von
Emotionen, von Wut über Freude,
Herze leid, Trostlosigkeit bis hin zu Ver -
wirrung. Vor allem diese Heraus for -
derung zieht mich künstlerisch an.“

Dass dieses Bekenntnis zu Herausfor -
de run gen aus ihrem Munde keinesfalls
reine Plattitüde ist, zeigt schon die

Drama tur gie von „Furore“.
Statt sich für ihr Debüt-
Album aus dem überrei-
chen Fun dus an Händel-
Arien diejenigen heraus-
zusuchen, die ihr am bes ten
in die „ge läufige Gurgel“
passen, hat sie sich die

tiefs ten See len abgründe der jeweili gen
Fi guren herausgesucht. Denn „Wahn -
sinns  szenen“, so das Leitmotiv der
Zusam men stellung, garantiert für Ex t -
rem si  tuationen – sowohl darstellerische
als auch stimmliche. Als Parade beispiel
für Händels Meister schaft in der musi-
kalischen Umsetzung von psychologi-
schen Ausnahmesituationen gilt ihr
Dejaniras „There in myrtle shades“: „In
dieser Arie im Besonderen gibt es viele
Wieder ho lun gen, nervöse Wie der -
holungen, die Mu sik ist unerbittlich. Ich
kann sie mir vorstellen, wie sie sich selbst
schlägt, so wie es eine Verrückte tun wür-
 de. Ich finde, Händel setzt das brillant
um, nicht so verträumt wie Do nizetti in
seiner ‚Lucia ’. Der Klang ist ein bisschen
hässlich und hat eine krude Be -
schaffenheit, das finde ich genial. Wenn
man die Musik hört, gibt es keinen
Zweifel, dass sie den Verstand verloren
hat. Sie hat die Grenze überschritten.“

Die Grenze nicht überschritten hat
Joyce di Donato, wenn es um die Ein -

schätzung der eigenen Fähigkeiten geht.
Denn trotz aller Erfolge und eines faszi-
nierend vielseitigen Organs hat sie sich
eine gesunde Portion Selbstkritik erhal-
ten. Denn wenn es an dieser Stimme et-
was zu bemängeln gibt, ist es eine leichte
Enge in der Vollhöhe, was allerdings
nichts Außergewöhnliches für einen
Mezzo ist. Und ein Timbre, das nicht
ganz so unverwechselbar ist wie bei-
spielsweise der virile, fast tenorale Klang
Marijana Mijanovics. Ein Charakteristi -
kum ihrer amerikanischen Herkunft?
„Wissen Sie“, erzählt sie, „Amerikaner
haben manchmal die Ten denz, sehr po-
liert zu wirken. Alles scheint irgendwie
kosmetisch, und man fragt sich, wo da
der Mensch drunter ist. Erst verstand
ich das nicht. Ich tat nur, was man mir
beigebracht hatte. Dann begriff ich und
musste ein bisschen Schminke abwi-
schen. Ich hasse Verallgemeine run gen,
aber man muss sich dessen bewusst sein
und sich fragen: Bin ich authentisch,
dringe ich wirklich bis zum Kern der
Musik vor?“

Dieses Streben nach Wahr haftig keit
ist eine Art Lebensphilosophie für Joyce
di Donato. Kein Wunder also, dass sie
Händel liebend gerne eine Frage stellen
würde. Doch welche? „Wenn es eine
musikalische Frage wäre, dann diese:
Wie weit kann ich gehen? Es ist ein
Ratespiel, denn es steht so wenig in der
Partitur, in der gleichzeitig alles steht.
Ich tendiere dazu, weit zu gehen, und ich
frage mich, ob er sagen würden: ,Ach,
mach dir keine Sorgen, das sehe ich
nicht so eng!’ Ebenfalls interessant fän-
de ich eine Frage nach seiner Kind heit.
Es muss faszinierend gewesen sein, denn
er wirkt raubeinig, aber da ist auch et-
was sehr Tief gründiges. Ich würde eine
Flasche Wein bestellen mit zwei Gläsern
– und dann sehen, wo es hinführt.“ ■

INTERPRETEN
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CD-Tipp
Amor e gelosia: Duette aus Händel-Opern; Patrizia Ciofi, Il complesso 
barocco, Alan Curtis (2004)
Virgin/EMI CD 724354562822

Neu
Furore: Arien von Händel; Les talens lyriques, Christophe Rousset (2008)
Virgin/EMI CD 5099951903824

Die neue CD
garantiert für

stimmliche und
darstellerische

Extremsituationen
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